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Erstnachweis des Bartlaubsängers Phylloscopus schwarzi 
in Berlin

Alec Petri

Zusammenfassung
Am 12. 10. 2020 gelang der erste Nachweis des Bartlaubsängers Phylloscopus schwarzi für Ber-
lin (anerkannt durch die Deutsche Avifaunistische Kommission (DAK)). Der Vogel hielt sich für 
kurze Zeit in der Wartenberger Feldmark (Ortsteil Wartenberg) im Berliner Bezirk Lichtenberg 
auf und konnte auch fotografisch und mit Tonaufnahmen dokumentiert werden. Die Binnen-
landnachweise von dieser ostpaläarktischen Laubsängerart, die fernab der Küsten sehr selten 
beobachtet wird – dies ist erst der fünfte Nachweis im Binnenland – und das jahreszeitliche 
Auftreten sämtliche bisher anerkannter Nachweise in Deutschland zwischen 1987 bis 2020 wer-
den dargestellt.

Summary
First record of Radde’s Warbler Phylloscopus schwarzi in Berlin
The first record in Berlin of Radde’s Warbler was documented photographically and with sound 
recordings in the Wartenberger Feldmark (Wartenberg district) in the Berlin Borough of Lichten
berg on 12 October 2020, where the bird stayed for a short time. The record has been recognised 
by the German Avifaunistic Commission (DAK). Inland records of this East Palaearctic warbler 
species, which is very rarely observed far from the coast, and the seasonal occurrence of all pre-
viously recognised German records between 1987 and 2020 are presented. This is only the fifth 
inland record for Germany.
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Beschreibung der Beobachtung
Nachdem es in den Tagen zuvor in Norddeutsch
land vermehrt Sichtungen sibirischer Arten gab, 
fuhr ich am 12. 10. 2020 in die Wartenberger 
Feldmark, da diese durch viele Sträucher und 
Hecken ein sehr gutes Rasthabitat für Klein
vögel darstellt. Gegen 15:15 Uhr flog dann im 
nördlichen Teil der Feldmark ein Laubsänger 
über den Weg und ließ sich für einen kurzen 
Moment von hinten in einem Gehölz neben 
dem Weg beobachten. Auffällig war sofort, dass 
er relativ dunkel wirkte und die Unterseite, vor 
allem die Unterschwanzdecken, sehr gelb aus-
sahen. Dies deutete bereits auf einen Bartlaub-
sänger hin, allerdings war die Beobachtung nur 
sehr kurz und der Vogel konnte nur von hinten 
gesehen werden. Kurz nach der Sichtbeobach-
tung war ein leiser Ruf zu hören, der ebenfalls 
auf einen Bartlaubsänger hindeutete, jedoch 
war es nur ein einzelner Ruf und zu leise, um 
sicher zu sein. Gegen 16:25 Uhr rief der Vogel 

dann erneut und diesmal sehr deutlich, worauf-
hin er dann auch auf geringe Entfernung sehr 
gut zu sehen war und sich abschließend sicher 
bestimmen und durch Fotos und Tonbandauf-
nahmen dokumentieren ließ (Abb. 2 a und b). 
Nach dieser Beobachtung flog der Vogel in 
Hochstauden aus Goldrute und Brennnessel 
(Abb. 1), wo er dann ziemlich ruffreudig und 
bei der Nahrungssuche auch in regelmäßigen 
Abständen frei zu sehen war. Er hielt sich wie 
für diese Art typisch immer sehr bodennah auf 
und war auch immer nur für einen kurzen Mo-
ment frei zu sehen, bevor er wieder flach in die 
Hochstauden zurückflog. In den darauffolgen-
den zwei Stunden kamen noch weitere Beob-
achter dazu (W. Petri, E. Hübner u. a.). Die Ruf-
freudigkeit nahm mit der Zeit immer mehr ab 
und zur Abenddämmerung hin ließ sich der 
Vogel nicht mehr beobachten, lediglich ein ein-
zelner Ruf konnte noch gehört werden.

Am nächsten Tag konnte der Vogel trotz 
längerer Nachsuche, auch in den umliegenden 
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Abb. 1:  Rasthabitat in der Wartenberger Feldmark im Berliner Bezirk 
Lichtenberg, 12. 10. 2020.  – The stopover habitat in the Wartenberger 
Feldmark in the Berlin Borough of Lichtenberg.� Alle Fotos: A. Petri.

Abb. 2 a) und b):  Bartlaubsänger (Phylloscopus schwarzi), Wartenberger Feldmark, Berliner Bezirk Lichten
berg. 12. 10. 2020. – Radde’s Warbler in the Wartenberger Feldmark, Berlin Borough of Lichtenberg.

Flächen der Wartenberger Feldmark, nicht wie-
dergefunden werden.

Anhand der folgenden Merkmale konnte 
der Vogel sicher als Bartlaubsänger bestimmt 
und eine Verwechslung mit dem ähnlichen 
Dunkellaubsänger Phylloscopus fuscatus aus-
geschlossen werden:

Gestalt und Oberseite: 
Relativ großer Laubsänger 
mit dunkler matt olivgrauer 
Oberseite. Der Flügel ist 
noch heller gelblich gefärbt 
als der Mantel.

Kopf: Kräftiger Überaugen-
streif, relativ kräftiger 
Schnabel und gefleckte 
Ohrdecken.

Unterseite: Helle Unterseite 
und deutlich ockerfarbige 
Flanken und Unterschwanz-
decken.

Beine: Kräftige helle Beine.

Ruf: Ruf ziemlich weich, 
nicht so hart schnalzend wie 
Dunkellaubsänger.

Die Beobachtung und Artbestimmung wurde 
von der Deutschen Avifaunistischen Kommis
sion (DAK) anerkannt (schriftl. Mitteilung C. 
König). Somit handelt es sich um den ersten an-
erkannten Nachweis dieser Art für Berlin.
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Einordnung der 
Beobachtung

1. Verbreitung und 
Wanderungen
Der Bartlaubsänger ist 
ein Brutvogel Südsibi-
riens und Ostasiens 
(glutz vOn BlOtz-
heim & Bauer 1991). 
Das Brutgebiet er-
streckt sich vom östli-
chen Altai über Trans-
baikalien und der 
Amur region bis Nord-
korea und dem Sacha-
lin. Die Art überwintert in Zentral- und Südchi-
na sowie am Festland Südostasiens (Shirihai & 
SvenSSOn 2018). Alljährlich gelangen einzelne 
Vögel im Herbst nach Westeuropa und so wird 
die Art auch in Deutschland mittlerweile fast 
alljährlich nachgewiesen. Wegen der heim-
lichen Lebensweise der Art sind die Vögel oft 
schwer zu beobachten.

2. Jahreszeitliches Auftreten in Deutschland
Zwischen 1987 und 2020 wurden von den bun-
desdeutschen Seltenheitenkommissionen insge-
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Jahreszeitliches Auftreten des Bartlaubsängers in Deutschland von 1987 bis 
2020 

Tab. 1. Binnenlandnachweise des Bartlaubsängers zwischen 1987 und 2020. – Inland German records of 
Radde’s Warbler between 1987 and 2020.

Datum Ort/Landkreis/
Bundesland Anzahl Beobachter Quelle

08. 10. 1999 Einbeck-Drüber, Kreis Northeim; 
Niedersachsen 1 Ind. P. H. Barthel DSK 2005

03. 10. 2008 Düsseldorf-Angermund, Stadt 
Düsseldorf; Nordrhein-Westfalen 1 Ind. P. Kamperdick DSK 2009

28. 10. 2015 Uttenweiler, Kreis Biberach; 
Baden-Württemberg 1 Ind. F. Wichmann DAK 2017

09. 10. 2020 Hervester Bruch, Kreis Reckling-
hausen; Nordrhein-Westfalen 1 Ind. J. Hein van Steenis, 

L. Vaut
DAK anerkannt 
(schriftl. Mitteilung C. König)

12. 10. 2020 Wartenberger Feldmark, 
Stadt Berlin; Berlin 1 Ind. A. Petri, W. Petri,

E. Hübner u. a.
DAK anerkannt 
(schriftl. Mitteilung C. König)

samt 31 Nachweise von Bartlaubsängern aner-
kannt (DierSchke & mcaDamS 1990, DSk 
1996, 1998, 2002, 2008, 2009, Dak 2013, 2015, 
2017, 2019, 2020, 2021). Die jahreszeitliche 
Verteilung der Nachweise wird in Abb. 3 dar-
gestellt. Alle Nachweise stammen aus dem 
Herbst zwischen Ende September und Anfang 
November. Der Median dieser Nachweise fällt 
in Deutschland auf den 09. Oktober. Der Groß-
teil der anerkannten Nachweise stammt von den 
Nord- und Ostseeinseln.

Es wurden bisher fünf Nachweise der Art im 

Abb. 3: Jahreszeitliches Auftreten des Bartlaub sängers in Deutschland zwi-
schen 1987 und 2020 (nähere Erläuterungen siehe Text). – The seasonal oc-
currence of Radde’s Warbler in Germany between 1987 and 2020 (see text for 
detailed explanations).
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Binnenland von den bundesdeutschen Selten-
heitenkommissionen anerkannt (vgl. Tab. 1). 
Der erste derartige Nachweis erfolgte im Kreis 
Northeim in Niederdachsen. Die weiteren Bin-
nenlandnachweise erfolgten ebenfalls jeweils 
im Oktober. 2020 gab es neben dem Berliner 
Vogel einen weiteren Nachweis im Kreis Reck-
linghausen in Nordrhein-Westfalen.
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